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Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


Expedition bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redatteur: K. Schall.) 
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Freitag den 25. Mai 1832. 


Es iſt genehmigt worden, den diesjährigen Kirchweib⸗Jahrmarkt zu Gottesberg, vom 24. Juni zurück, auf den 
17. Juni d. 8 zu verlegen, welches biermit rise: Kenntniß 3 wird. « 5 


reslau, den 22. Mai 1832. 


Königliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


. Inland. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Intendanten des 2ten Korps, 
Stricker, zum Geheimen Kriegsrath im Kriegsminiſterium zu 
ernennen und das Patent fuͤr denſelben in dieſer Eigenſchaft Al⸗ 
lerhoͤchſt zu vollziehen geruht. l 

Des Königs Majeftät haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Tuͤshaus zum Rath bei dem Königl. Hofgerichte in 
Aensberg zu ernennen geruht. 

Bei der am 18ten und 19ten d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der öten Klaſſe 65ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 4 Gewinne 

u 2000 Rtlr. auf Nr. 14115. 28758. 54163 und 62889 in 
Bal n bei Burg, nach Danzig bei Rotzoll, Merſeburg bei Kie⸗ 


kfurt a. d. O. bei Kleinber: 
Fei ur a. b. D € er 


95 8 bei Huͤ 


g ann, 
Sagan bel Wieſenthal, Stettin mal bei Rolin uach Zet 


Zürn; 46 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 1695, 2405, 2592. 


Poſen 


3357. 5256. 7590. 8341. 8371: 9057. 9262. 9465. 11979. 
12496. 14396. 15115. 20515. 22595. 23595. 26107. 28530. 
30671. 34752. 44496. 46545. 51404. 53987. 54656. 56294. 
68787. 59184. 60088. 60391. 61899. 62939. 64049, 66892, 
67300. 68040. 71703. 76964. 83557. 85136. 85795. 87406. 
87684 und 89514. Die Ziehung wird fortgefht. 
Berlin den 21. Mai 1832. Ä 
Koͤnigl. Preußiſche General⸗Lotterie⸗Direction, 
Berlin, vom 23. Mai. Se. Durchlaucht der regierende 
Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha iſt von Gotha, 
Se. Durchlaucht der regierende Landgraf von Heſſen⸗ 
uch, General der Infanterie und Gouverneur von 
uremburg, von Ludwigsluſt, Se. Excell. der General der Ca⸗ 
vallerie, General⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland 
und kommandirender General des 1ſten Armee⸗Corps, Graf 
v. Pahlen II., und der Fürſt Kotſchubei von Mietau hier 
angekommen. — Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjäger Naſſulin iſt, 
gi 1 von Paris kommend, nach St. Petersburg hier 
urchgereiſt. 1 
Se. Ercellenz der Generallicutenant und interimiſtiſch kom⸗ 
mandirende General des V. Armeekorps, von Grolmann, 
iſt von Poſen hier angekommen. 8 


Landtags⸗Abſchied für die Provinzial» Stände 
des Großherzogthums Poſen. Wir Friedrich Wilhelm, 
von Gottes Gnaden, König von Preußen rc. ıc. entbieten Unſt⸗ 
ren zum zweiten Provinzial⸗Londtage des Großherzogthun s 
ammelt geweſenen getreuen Ständen Unſern gnaͤdi⸗ 
gen Gruß und ertheilen ihnen auf die verſchiedenen von ihnen ab⸗ 
egebenen Erklärungen folgende Reſolutionen: J. Die dem 
n vorgelegten Propoſitionen betreffend. 
1) Wir haben die Ver dnung uber die im Geſetze vom 27ften 
März 1824. . 4. x. 26. vorbehaltenen B ſtimmungen, im We⸗ 
entlichen den Vorſchlaͤgen des Landtages ae maß, entwerfen laſ⸗ 
ſen, ſolche auch unterm 15. Dezemder 1880 vollzogen, und deen 


* 


Publikation durch die Geſetzſammlung angeordnet. Anllegend 
unter A. 1. fertigen Wir ſelbige Unferen getreuen Ständen ab: 
schriftlich zu und genehmigen, ihrem Antrage gemäß, daß auch 
die Koſten des zweiten Landtags, gleich denen des erſtern, aus 
den Departemental⸗Fonds von Poſen und Bromberg entnom⸗ 
men werden durfen. 2) Was die von Unſeren getreuen Staͤn⸗ 
den in Betreff des Schuldenweſens der Deparkements Poſen 
und Bromberg abgegebenen Erklärungen anlangt, ſo ha⸗ 
den Wir gern erfeben, daß ihr Beſtreben fortwährend auf 
die Erledigung dieſer verwickelten Angelegenheit gerichtet 
und das Intereſſe der verſchiedenen Klaſſen der Eingeſeſſe⸗ 
nen dabei angemeſſen beruͤckſichtigt worden iſt. Indem Wir ih⸗ 
nen hieruͤber Unſer Wohlgefallen r en laſſen Wir ihnen an⸗ 
5 sub B einen Vortrag Unſerer Miniſter der Finanzen und 
Innern und der Polizei zugehen. Die darin enthaltenen 
Anträge haben Wir genehmigt und hiernach die weitere Entwik⸗ 
kelung dieſer Angelegenheit zu i anbefohlen. 3) Das 
in Betreff des Korrektions⸗Hauſes für die dortige Provinz ange⸗ 
brachte Geſuch, daß dieſe Anſtalt nicht in dem dazu beſtimmt 
geweſenen Franziskaner⸗Kloſter zu Poſen eingerichtet werden 
möge, finden Wir aus den dafür angebrachten Gründen zu ge⸗ 
währen kein Bedenken, wollen auch das Bernhardiner⸗Kloſter 
u Koſten dazu uͤberweiſen laſſen. Unſer Ober⸗Praͤſident iſt zu 
2 weiteren Einleitungen beauftragt und wird in Gemaͤßheit 
der ihm 3 der Anträge der Staͤnde zu ertheilenden Anwei⸗ 
ſungen zur Ausführung vorſchreiten. Dis Reſultat wird d.m« 
nächſt auf dem künftigen Landtage den Ständen vorgelegt und 
dadurch die definitive Erledigung der Sache herbeigeführt wer: 
den. Dem Geſuche um Verwendung der bisherigen Nuz⸗ 
zungen von den Zollgebaͤuden zu Fordon zu der erſten Ein⸗ 
richtung und um rg der durch den Verkauf die: 
fer Gebaͤude zu erlangenden Summe wollen Wir ebenfalls 
willfahren, finden auch vorläufig gegen die Anträge wegen 
der Unterhaltungs⸗Koſten nichts zu erinnern, wollen aber die 
definitive Beſtimmung hierüber und über die Theilnahme der 
Stände an der Leitung der Anſtalt dem kuͤnftigen Reglement vor 
behalten. Unſer Miniſter des Innern und der Polizei iſt jedoch 
von Uns ermaͤchtigt worden, das Reglement und den Etat für 
die Anſtalt ſchon vorläufig unter Vorbehalt Unſerer Beſtaͤtigung 
genehmigen, fo wie auch einfiweilen das Verhaͤltniß zu be⸗ 
immen, in welchem Unſere getreuen Staͤnde an der Verwal⸗ 
tung der Anſtalt Theil Buff der haben. 4) Ueber die Erklaͤ⸗ 
tung des Landtags in der wegen een der Feuer⸗ 
Societäts⸗Angelegenheiten demſelben vorgelegten Entwürfe bes 
alten Wir Uns, nach weiterer Bearbeitung der Sache die Ent⸗ 
ließung vor. 5) Die Bemerkungen unſerer getreuen Staͤnde 
die Frage, ob und in welcher Art die zu große Zerſtuͤckelung 

der ländlichen Grundſtuͤcks eine geſetzliche Bolſchrit erforderlich 
— 1 Nicht minder 6) über den ihnen vorgelegten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf wegen Beſchränkung der B.fugniß zur Provokation auf 


Gemeinheitstheilungen follen bei den endlichen Befentaften über g 


dieſe Gegenſtande in Erwägung gezogen werden. 7) Rüdjichtli 
— 5 der Taubſtummen haben Unſere en 
de die Nothwendigkeit eines fir Taubſtumme zu errichtenden 
und mit dem Schullehrer⸗Seminar in Beziehung zu ſetzenden 
F 
in Ulariſirten Kl er 
der Provinz finden wollen, fo kann die endliche Entſchließung auf 
die Bitten erſt erfolgen, ſobald die noch ſchwebenden 
ung des ſaͤkulariſirten Kirchen⸗ 


und guts dortiger Provinz zu einem Reſultat geführt haben 
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werden. Damit indeſſen wenigſtens ein Anfang mit dieſer nügli« 
chen und der Provinz ſehr nothwendigen Einrichtung gemacht 
werde, wollen Wir einſtweilen vorſchußweiſe die Mittel bewillis 
gen, welche zu Unterhaltung von ſechs Taubſtummen⸗Jöglingen 
in Poſen, wo ſich beim Seminar ein in dieſem Unterrichte aus⸗ 
gebildeter Lehrer befindet, erforderlich ſind. Unſer Miniſter der 
eiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten wird das 
eitere deshalb einleiten. 8) Da die zu große Anzahl der Jahr⸗ 
maͤrkte, wie auch die Majorität des Landtages zugeſtanden auf 
die Sittlichkeit der Einwohner einen eben fo nachtheiligen Eine 
fluß als auf den öffentlichen Verkehr geaͤußert hat, ſo haben Wir, 
u Abſtellung dieſes Uebelſtandes, den bereits durch die Amts⸗ 
blaͤtter bekannt gemachten Befehl vom 21. Auguſt 1830 erlaſſen, 
in deſſen Verfolg den Städten bei ihrer naͤchſten Zuſammenkunſt 
weitere Mittheilung geſchehen wird. 9) Ueber die beabſichtigte 
Veränderung in den Tax⸗Grundſaͤtzen für den landſchaftlichen 
Kreditverein des Großherzogthums Poſen, Behufs ihrer Anwen⸗ 
dung auf die gerichtliche Abſchaͤtzung der Ritterguͤter, haben wir 
die Verordnung vom 8. Januar v. J. erlaſſen, welche bereits 
durch die Geſetzſammlung publizirt worden iſt. 10) Da der 
Landtag erklärt hat, mit der Ben Seien für die gemeine 
fchaftliche Benutzung der Irren: Heil⸗Anſtalt zu Leubus in keine 
Verbindung treten zu wollen, ſo laſſen Wir es dabei bewenden, 
koͤnnen aber dem ntrage auf Bewilligung von Zuſchuͤſſen zu 
dieſem Zweck aus den Guͤtern aufgehobener Kloͤſter nicht Statt 
geben, weil deren Einkuͤnfte, nach den bereits vorliegenden Ue⸗ 
erſchlaͤgen, fir Zwecke, die dem Intereſſe der Provinz nicht 
minder wichtig ſind und mit ſolchem in naher Verbindung ſtehen, 
nicht hinreichen. Die Koſten der Errichtung und Unterhaltung 
der Anſtalten zur Heilung und Verwahrüng unvermoͤgender 
Geiſteskranker werden demnach, zumal hierdurch eigentlich 
nur eine den einzelnen Kommunen ohnehin obliegende Ver⸗ 
pflichtung in anderer und zweckmaͤßigerer Form erfüllt wird, 
von der Provinz, als der Geſammtheit der verpflichteten 
Kommunen, allein aufzubringen ſeyn, worüber die Be⸗ 
rathung mit dem naͤchſten Provinzial⸗Landtage wieder aufgenom⸗ 
men werden ſoll. Wir wollen aber zur Befoͤrderung der Sache 
eines der aufzuhebenden Klöfter der Provinz zu dieſem Zwecke 
übereignen und beauftragen Unſeren Oberpraͤſidenten, die noͤthi⸗ 
gen Ermittelungen deshalb anzuſtellen. Da nun bis dahin nichts 
weiter verhandelt werden kann, ſo bedarf es der Deflätigung der 
deshalb getroffenen Deputirtenwahl nicht. II. Die vom 
Landtage angebrachten Petitionen betreffend. 1) Nur 
mit Befremden haben wir aus dem im erweiterten Maaße wi. 
derholten Antrage der Provinzialftände auf rau Ihrer Na⸗ 


intraͤchtigung in Erfüllun 
deten Weranlaffung zu Porn . über Miß brauche 
en 


ho 
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in Anſpruch genommenen Vorzug vor allen übrigen getreuen Uns 
terthanen Uaſeres Reiches und insbeſondere vor den der Deut: 
ſchen Abkunft angehörigen Einwohnern derſelben Provinz zu ges 
wahren, hat niemals in Unſeren Abſichten gelegen. Es würde 
ich auch eine ſolche nach einer politiften Abſonderung hinſtre⸗ 
nde Ausdehnung der Anſpruͤche eines Unſeren Staaten einver⸗ 
leibten Volksſtammes weder mit der landes vaͤterlichen Zuneigung 
vereinigen laſſen, mit welcher Wir alle Unſere Unterthanen um: 
faſſen, noch der nothwendigen Einheit eines gemeinſamen Stcats⸗ 
derbandes entſprechen. Judem wir daher den Provinzialſtän den 
iermit Unſern ernfilichen Willen kund geben, die Provinz Po⸗ 
en auch ferner nur als einen Beſtandtheil Unſeres Reis 
ches zu betrachten, und ihren Bewohnern deshalb alle Unferen 
übrigen getreuen Unterthanen — Rechte zu gewaͤhren, 
erwarten Wir auch von den Provinzialftänden, daß fie ſich für 
die Zufunft Kbigli auf biefe ihnen bisher in vollem Maaße und 
mit fender rück ibu Behne individuellen, auf die Ver⸗ 
fehiebenheit der Volksſtaͤmme Bezug habenden Beduͤrfniſſe zu 
Theil gewordenen Rechte beſchraͤnken, und daß fie ſich ins⸗ 
befondere ferner jeder willkührlichen Deutung Unferes Köͤ⸗ 
niglichen Wortes gemeſſenſt enthalten wollen. Die Pro: 
vinzial⸗Staͤnde werden übrigens in Unſeren gegenwärtig 
treffenden Anordnungen die landes väterliche Fürforge 
dankbar zu erkennen Beranlaffung haben, welche Wir der Beibe⸗ 
altung der Polniſchen Sprache, als derjenigen, welcher die 
ehrzahl ihrer Bewohner angehoͤrt, widmen, ohne daß Wir 
aber dem Gebrauch dieſer Sprache in offentlichen Verhandlun⸗ 
en dadurch mehr einzuräumen geſonnen find, als der Mutter⸗ 
Peach eines Unſeren Staaten einverleibten Volksſtammes, im 
Gegenſatz zu der Landesſprache, gebührt. Die Anſtellung eines 
der Polniſchen Sprache unkundigen Rathes bei einem do tigen 
Landes⸗Kollegium kann daher auch kein Gegenſtand der Be⸗ 
ſchwerde ſeyn, da den Anſpruͤchen der Einwohner Polniſcher Ab⸗ 
kunft vollkommen genügt iſt, wenn es nur überhaupt nicht an 
Beamten fehlt, welche der Poln'ſchen Sprache kundig find, und 
den Gebrauch dieſer Sprache neben der Deutſchen in allen Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Verhandlungen ſichern. (Fortſetzung folgt.) 
Die Koͤlniſche Zeitung meldet aus Koblenz vom 18. 
Mai: Ein Stabs⸗Offiz er, welcher am 10ten d. M. von Trier 
nach Saarlouis kam, erkrankte kurz darauf. Sechs Aerzte, un: 
ter denſelben einer, der erſt vor acht Tagen die Hoipitäler in Pa⸗ 
ris befucht hatte, um die Cholera zu ſtudiren, erkannten die Krank⸗ 
it für die reine, achte aſiatiſche Cholera in einem geringen 
rade. Sie ift durch wiederholte Erkaͤllung obne Diätfehler 
entſtanden. Die genannte Zeitung fügt hinzu, daß fie 
fortfahren werde, alle offiziellen Nachrichten über den Aubsruch 
der Cholera in der Rheinprovinz dem Publ kum mitzutheileu. 
Aus Koblenz, vom 15. Mai, meldet die Rhein- und 
LER Zur Beruhigung des Publikums, kann 
aus F de uelle mitgetheilt werden, daß der in Saar: 
louis in der Nacht vom gien zum 10ten Mai d. vorgefoms 
mene Erkrankungsfall, welcher, dem erften Anſcheine nach, 
einem geringeren Grade der Aſiatiſchen Cholera zugeſchrieben 
wurde, nach dem Urtheile des daſelbſt antälligen Cwil⸗Arztes 
Peaucieliet, welcher zur Beobachtung der Cholera kuͤrzlich 
längere Zeit in Paris war, nicht letzterer Krankheit ange⸗ 
hoͤrig iſt. - 
Ruß lan d. 
St. Petersburg, vom 14. Mai. Nach folgendem Cere⸗ 


monial hatten die aus dem Königreiche Polen angelangten De: 
putirten, Seiner Majeſtaͤt dem Kalle, am 13. Mai, Mittags, 


m Winterpallaſte, ihren unterthaͤnigſten Dank für die dem RE: 
nigreiche Polen allergnaͤdigſt verli hene Amneſtie und bewieſe⸗ 
nen Wohlihaten darzubringen. Ein Ceremonienmeiſter benach- 
richtigte ſie vorlaͤufig von der Zeit der Audienz, und verſtaͤndigte 
ſich mit ihnen hinſichtlich des Hauſes, von wo der Zug vor ſich 
ehen ſollte - der darauf in folgender Ordnung ſtattfand: zwei 
Hosted zu Pferde, ein vlerſitziger Ha en, ſechsſpaͤn⸗ 
nig; in felbigem: rechts der aͤlteſte Deputirte, links ein Ce⸗ 
remonienmeiſter, gegenuͤber einer der juͤngern Deputirten; 
vor dem Wagen zwei Läufer, hinter demſelben zwei Hof⸗ 
lakaien in Gala, am rechten er a Offizier vom Hof⸗ 
ſtall zu Pferde; fünf vierſitzge Wagen, alle ſechsſpan⸗ 
nig, mit den übrigen Deputirten, nach der An⸗ 
ciennetät, hinter jedem Wagen zwei Hoflakaien in Gala, 
zum Schluſſe zwei Hofbediente zu Pferde. Beim Ausſtel⸗ 
en aus dem Wagen wurden die Deputirten von einem Sof: 
. empfangen und die Paradetreppe hinauf in die Anti⸗ 
chambre geführt, wo ihnen ein Kammerfourier entgegen kam 
und durch die weiße Gallerie in das zum ra mmte 
Staatsdamen- Zimmer voranging. Hier bewillkommnete fie 
der Generaldirektor der Kommiſſſon der innern und geiftlichen 
Angelegenheiten und des öffentlichen Unterrichts im Königs 
reiche Polen, Generalmajor von der Suite Seiner Kaiferl, 
Majeftät, Graf Stroganow, und benachrichtigte durch einen 
Ceremonienmeiſter den Miniſter des Kaiſerlichen Hofes von 
der Ankunft der Deputirten. Unterdeſſen hatten ſich im Geor⸗ 
N wo die Kompagnie der Hofgrenadiere eine Hecke 
ildete, zur angeſetzten Stunde, auf deshalb ergangene An⸗ 
zeige vom Hofe, der ganze Hofſtaat, die Damen, der Rei 
rath, die Senatoren, die Generalitaͤt, die Offiziere und 
hoffaͤhigen Perſonen der 4 erſten Klaſſen verſammelt. Nach 
Anmeldung der Deputirten durch den Miniſter des Hofes, 
8 Ihre Kafſerl. Majeſtaͤten und Ihre Kaiſerl. Hoheiten 
ich aus der Eremitage in den Georgenſaal zu erheben, wo⸗ 
ſelbſt Ihre Majeſtaͤt vor dem Throne, Se. Kaiferl. Hoheit 
der Thronfolger aber mit der ganzen Kaiſerl. Familie rechts 
vom Throne an nahmen. In geziemender Entfernun 
von Seiner Majeſtaͤt dem Kaiſer, finden: der Miniſter d 
Hofes, der Miniſter des Innern und der dejourirende Gene⸗ 
ral Adjutant, neben der Kaiſerlichen Familie die Glieder des 
Reichsrathes, hinter der Fonte der Hofgrenadiere die Gene 
ralität und die Offiziere der Garde, rechts vom Throne hiuter 
der Kaiſerlichen Familie der ganze Kaiſerliche Generalſtaab 
der Land: und Seemacht. Der Kaiſerlichen Familie gegenuber, 
links vom Throne, befanden ſich die Staatsdamen, Kammer⸗ 
fraͤulein und Hoffraͤulein, neben ihnen, hinter der Fronte der 
Dofgremadiere, die Damen aus der Stadt, die Senatoren und 
Hofbeamten; weiterhin die Admirale, Marine-D;fiziere und Ei⸗ 
vilbeamten der 4 erſten Klaſſen. Sobald der Generalmajor 
Graf Stroganow den Befchl zur Einführung der Deputirten 
erhielt, geleitete er ſie, rechts von ihnen gehend, nd der 
Ceremonienmeiſter zu ihrer Linken ging, in den Thronſaal, 
Beim Eintritt in ſelbigen machten fie die orſte Verneigung, mit⸗ 
ten im Saale die zweite und in der Nähe Ihrer Kaiferlichen Mas 
jeftäten die dritte. 8 hielt der ältefte Deputirte eine Rede 
in Polniſcher Sprache, auf welche nach gegebenem Befehle Sei: 
ner Kaiſerlchen Majeſtät, der Miniſter des Innern die Ant⸗ 
wort verlas. Nach Virleſung derſelben begaben Sich Ihre 
Kaiſerlichen Majeftäten durch die Eremitage in die innern Ge⸗ 
maͤcher, indeß die Deputirten, nach der Entfernung Ihrer Kai- 
ſerlichen Majeſtaͤten, r 12 Generalmajor Grafen Stro⸗ 


ganow, durch die weiße Gallerie und den großen Marmorſaol in 
den Konzertſaal ſich verfügten, um Ihren Kaiſerlichen Majeſtaͤ⸗ 
ten beſonders vorgeſtellt zu werden. Der Rückzug aus dem 
Pallaſte ging nach der obigen Ordnung vor ſich. 

Am 26jten v. M. iſt zu Charkoff der Vater Sr. Durchlaucht 
des Fuͤrſt- Statthalters des Königreichs Polen, Kollegien⸗Rath 
Paskewitſch, mit Tode abgegangen pr 

St. Petersburg, vom 15. Mai. Bei der am 1. Mai 
den polnifchen Deputirten gewährten Audienz bielt der älteſte 
derſelben, Fuͤrſt Valentin Radziwill, folgende Rede in polni⸗ 
ſcher Sue Sire! Ereignifle, die jede menfchliche Voraus: 
ſetzung überftiegen, hatten das Königreich Polen aus einer tiefen 
Ruhe und einem Zuſtande nie gekannten Wohlſtandes in die 
Stürme der Anarchie geworfen; eine Handvoll Aufwiegler, 
we che die Maſſen erregten, hatten die Dazwiſchenkunſt vernünf⸗ 
tiger Menſchen und der getreueſten Unterthanen Ewr. Majeftät, 

ur Wiederherſtellung der Ordnung und des Friedens, vereitelt; 

ie Stimme Ewr. Maſeſtaͤt wurde verkannt. Unter dieſen be⸗ 
weinenswerthen Umftänden war es, wo Ew. Majeftät zu dem 
einzigen noch möglichen Mittel fchritten, die Verirrten zu ihrer 
Pflicht zuruckzufuhren, durch Waffengewalt die Parthien zum 
Schweigen brachten und das Ungeheuer der Zwietracht in Feſſeln 
ſchlugen. Ew. Majeſtaͤt thaten mehr noch, wollten, daß Maͤßi⸗ 
gung auf den Sieg folge, und daß Verz ihung und Vergeſſen⸗ 
heit des Vergangenen, Bürgen Ihrer väterlichen Geſinnungen 
und ein neues Denkmal Ihrer unverſiegbaren Güte würden. 
Jetzt verſammelt, in der Hauptſtadt Ihres Reiches, Allergnaͤ⸗ 
digſter Herr, beeilen ſich die Abgeordneten des Königreiches Po: 
len, zu den Füßen des Thrones Ewr. Maieftät, fir fo vide 
Wohlthaten die Huldigung ihrer Treue, ihrer Unterwerfun 
und ihrer Erkenntlichkeit darzubringen, und wagen ſogar zu bof⸗ 
fen, daß Ew. Majeſtaͤt mitleidig auf das Elend, welches der 
Krieg nach ſich gezogen, blicken und den vielen Opfern jener 
jammervollen Frevel eine rettende Hand zu reichen geruhen wer: 
den.“ Hierauf richtete der Miniſter des Innern, nach vorher 
eingeholtem Befehl Seiner Majeltat des Kaiſers, an die Depu⸗ 
tirten nachſtehende Rede in Ruſſiſcher Sprache: M. H. Seine 
Majeſtaͤt der Kaifer empfaͤngt mit Wohlwollen den Ausdruck der 
Geſinnungen Seiner Unterthanen des Königreiches Polen, den 
Sie zu den Fuͤßen Seines Tbrones niederlegen. Sein Vater⸗ 
herz bat geſeufzt als Seine Majeſtaͤt, nach Erſchoͤpfung aller 
Wege der Ueberredung, Sich genoͤthigt ſah, eine ſtrenge Pflicht 
zu erfüllen und zu der Gewalt der Waffen zu ſchreiten, um die 
Ordnung wiederherzuſtellen, die durch verbrecheriſche Faktionen 
umgeſtuͤrzt worden war. Der Erfolg hat die gerechte Sache ge⸗ 
krönt; das Volk des Königreiches Polen iſt dem Abgrunde der 
Revolutionen und der Anarchie entriffen, und Seine Majeftät 
hofft, daß unter dem Beiſtande des Hoͤchſten Seine Bent: 
hungen und Seine Sorgfalt in Kurzem auch die Spuren 
der Uebel ſchwinden machen werden, welche jenes Land 
betroffen haben. Seine Majeſtät rechnet auf eine 
eifrige Mitwirkung von Seiten Ihrer, fo wie von Sei⸗ 
ten aller Seiner getreuen und wohlgefisnten Untertha⸗ 
nen des Königreiches Polen. Unter der Obhut der Ihnen ver⸗ 
liehenen Geſetze, Geſetze die der Lage des Landes wie den Zeitum⸗ 
ſtaͤnden angemeſſen find, werden Sie Sich einhellig beſtreben, 
das von Seiner Majeftät geſteckte Ziel zu erreichen, welches dar: 
in Ka die Öffentliche Ordnung durch Verbreitung d 
fie verbürgender Begriffe, durch Abwehrung treuloſer Einflüftes 
rungen, und durch Warnung der ſchwachen Gemüther vor dem 
unheübringenden Einfluß jener Menſchen, zu befeſtigen, die ges 
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wohnt find, das Gemeinwohl ihren perſönlichen Intereſſen au 
zuopfern und gegenwä ig dazu von da Verzweifl ig ſeloſt, fo 
wie von dem Gelüihl ihrer eigenen Schande getrieben werben. 
Seine Majeſtaͤt der Kaiſer iſt 1 daß ſhe Ringen vergeb⸗ 
lich ſeyn wird: eine traurige Erfahrung hat die Bewohner des 
Königreiches Polen ſchon oft belehrt, daß fein Glück und feine 
dauerhaften Stützen nur in einer unerſchütterlichen Treue für 
den Monarchen, in den Institutionen, die fie Seiner Weisheit 
verdanken. und in einer aufrichtigen und unauflöslichen Verei⸗ 
fuchen mit der den Polen ſtammverwandten Ruſſiſchen Nation 
finden konnten. Die Zukunft wird dem Lande die Güter wi 
geben, welche die Zerrüttungen des Fee en vernichtet has 
n und dann wird Seine Majeftät der Kaiſer einen Seiner lieb 
ſten Wuͤnſche ſich erfüllen ſehen. A 
zu Folge eines auf Vorftellung des Miniſters des Innern 
gefa ten Beſchluſſes des Miniſterkomites haben Seine Majeftät 
er Kaiſer allerhöͤchſt zu verordnen geruhet: da die in verſchiede⸗ 
nen Gegenden des Reiches zerſtreuten Polen nach Stillung des 
Aufruhrs nicht mehr als Kriegsgefangene zu betrachten ſind, ſo 
ſollen diejenigen unter ihnen, welche etwa in Ruſſiſchen Gou⸗ 
verne ments Verbrechen und Fehltritte begingen, für felbige nach 
den Ruſſiſchen Geſetzen zur Verantwortung gezogen werden. 


Warſchau, vom 16. Mai. Das Ministerium des Innern 
macht bekannt, daß der Haupt⸗Wollmarkt in Warſchau dieſes 
Jahr am 12. Juni anfangen und 4 Tage dauern ſoll. 


Frankreich. 

Paris, vom 14 Mai. Der heutige Moniteur meldet, 
daß nach Inhalt amtlicher Berichte aus Marſeille und Toulon 
vom 10ten d. M. der „Nagcur“ die vier männlichen Paſſagiere, 
die ſich auf dem „Carlo Alberto“ befanden, naͤmlich den Vicomte 
von Saint⸗Prieſt, Herrn Adolph von Bourmont, Herrn Has 
drian von Kergorlap und den ehemaligen Gardeoffizſer, Herrn 
Sala, nach Marfeille zurückgebracht und dem Generalprokürator 
überliefert, die anfangs für die Herzogin von Berry gehaltene 
Dame aber vor Ajaccio auf dem „Carlo Alberto“ c elaſſen 
habe. Das amtliche Blatt fügt hinzu, daß diefe fünf Indivi⸗ 
duen die einzigen geweſen, die ſich bei der Beſchlagnahme des 
Sardiniſchen Schiffes noch auf demſelben befunden hätten, daß 
aber kurz zuvor zwei andere Paſſagiere ans Land geſetzt worden 
wären. Was die Dame anbetrifft, bemerkt der Moniteur, fo hat 
der Kapitän Sarlat vom „Spbinx“ ſich in Ajaccio überzeugt, 
daß es diefelbe war, die ſich in Ciotat auf dem „Carlo to 
befand, und bei einer, in Gegenwart des Generals Curto, des 
Herrn Peraldi, des Kapitäns Sarlat und des Herrn von Hou⸗ 
detot vorgenommenen 9 stognoegisung Dar ſich abermals ergeben, 
daß es nicht die Fabi von Berry iſt. Bei der Ankunft dieſer 
Dame in Marſeille wird fie, wie alle übrigen Paſſagiere, den 
ie überiiefert werden. — Von 8 ge⸗ 
ſtern find bier nur noch 24 Individuen an der Cholera geſtorben; 
an fonfligen Krankheiten ſtarben 40, fo daß die Sterblichkeit 
Baze i e e ber Nea e e Mesa mh 

m 11. Mai gin e General Ro 9 
dem Generalſtaabs⸗Oberſten Zadera, dem Kavallahſe en 
Obuchowicz und einem jungen Infanterie⸗ Lieutenant uͤber Huͤ⸗ 
ningen nach Frankreich. Der General und die Offiziere hatten 
bis jetzt in Brünn gelebt, kamen aus der Schweiz und gehen 
nun nach Beſangon. - 

Es ſcheint, daß die Journale, welche melden, der Graf 

0330 di en ey pon ſeinem Souverain nach Rußland beru⸗ 
en worden, ſchlecht unterrichtet ſind, und daß ſich dieſer Ge⸗ 


m auf fein Anſuchen 


» 5 i 
ſandte nur in Folge eines Urlaubs, der Petersburg begiebt. 


ſeit vorigem Jahre bewilligt wurde, na 
Er ſoll den 20ſten abreifen, um ſich in Lubeck auf dem Dampfs 
boote einzuſchiffen. Seine Abweſenheit, heißt es, wird nicht 
ber 2 oder 3 Monate dauern. — Das von einigen Blättern 
wiederholte Gerücht von der Ankunft des Fürſten b. Talleyrand 
in Calais ift grundfalſch. Der Geſandte hat Urlaub erbeten und 
erbalten, ins Bad zu gehen, aber er ſoll erſt in 2 Monaten da⸗ 
von Gebrauch machen. f 
De Baron Cue iſt an den Folgen des Schlagfluſſes, der 
{bn vor einigen Tagen betroffen, geſtern hier verschieden. Der 
berühmteste unter den Naturforichern unterer Zeit, hat er ſich 
ſowohl unter der Reſtauration, als unter der jetzigen Regierung, 
auch als tuͤchtiger Staatsmann bewährt. 
vom 16. Mai. Die heutigen Abendblaͤtter melden 
um 8 Uhr erfolgten Tod des Praͤſidenten des Mi⸗ 
Der Meſſager des Chambres fügt hinzu, 


— 


Paris, 
den Morgens 
niſter⸗Raths. 


daß ſchon geſtern Abend ſaͤmmtliche Miniſter zu einer Berathung - 


bei dem Grafen von Rigny verſammelt geweſen waren. 
Borgeſtern Nacht war eine e be loan einges 
treten, in deren Folge der Kranke faft immer geiſtesabweſend 


ar. 
18 Der General . deſſen Zuſtand immer bedenklicher 
wird, hat ſich mit der Bitte an das Miniſterlum gewandt, ſei⸗ 
nem in der Provinz befindlichen Sohne durch den e 
Nachricht hiervon zu geben und ihn aufzufordern, ſchleunigſt 
nach Paris zu kommen. 


Straßburg, vom 16. Mai. So eben geht aus Paris fol⸗ 

ende, von heute Mittag um 12 ¼ Uhr datirte telegraphiſche 

Pepeſche ein: Der Präſdent des Miniſterraihs iſt heute früh 
feiner Krankheit erlegen. Ruhe herrſcht auf allen Punkten. 


Großbritannien. 

Wee een Unterhaus, Siz⸗ 
zung vom 11. Mai. (Nachtrag.) Die von Herrn War bur⸗ 
ton entworfene Bill zur Erleichterung des anatomiſchen Stu⸗ 
diums wurde zum dritten Male verleſen und ging durch. Dr. 
Lufhington wünſchte zu wiſſen, ob ſich die Verwaltung mit 
der Frage wegen Abſchaffung der Todesſtrafe beihäftigt habe? 
Der General⸗Anwalt erwiederte, daß es die Abſicht des 
Ford Brougham geweſen, eine Bill in das Parlament ein⸗ 

ringen, wonach die Todesſtrafe auf Fäͤlſchungen in eine ans 
— Strafe verwandelt würde. Es ſey nun zwar ſeitdem die 
Aenderung im Miniſterium eingetreten, doch ſtehe zu erwarten, 
daß deſſenungeachtet die Bill in das Parlament kommen würde, 
Oberhaus. Sitzung vom 14. Mai. Graf von 
Carnarvon, der auf beute die Wiederaufnahme der Debatte 
über die Reſormbill hatte feſtſetzen laſſen, erhob ſich mit der Be: 
merkung, daß, da alle Anordnungen in Bezug auf das neue 
Miniſterium noch nicht zu Stande gekommen feyen, die auf 
heute angeſetzt geweſene Tagesordnung geſtrichen worden wäre, 
und der Ausichuß über die Reformbill bis zum Donnerſtag (17. 
Mai) verſchoben werde. Der Antrag wurde genehmigt, wor⸗ 
auf Graf Grey und einige andere Lords verſchiedene Bitiſchrif⸗ 
ten zu Gunſten der Reform überreichten. Das Haus vertagte 
ſich, ohne daß es heute zu einer Debatte kam. — Unterhaus. 
Sitzung vom 14. Mai. Der Alderman Wood über⸗ 
reichte die von dem Gemeinderathe der Stadt London vor eini⸗ 
gen Tagen befchloffene Bittichrift, Unfireitig, fagte br Aber 
man, würde Hr. Baring, wenn er anweſend wäre, auch dieſe 
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Bittſchrift eine thörichte nennen, wiewohl mehrere von den M an⸗ 
nern, welche dieſe Bittſchrift volirt, wenn auch nicht ganz fo reich 
wee das ehrenmerthe Mitglied für Thetford, doch jeder ein Wars 
moͤgen von 100,000 bis eine Million Pfund Sterling beſaͤßen. 


Den Wunſch der Bittſteller, daß das Unterhaus alle Geldbewil⸗ 


ligungen verweigern möge, bis die Reformbill in ein Geſetz ver. 
wandelt ſey, theile er vollkommen, und erkläre hiermit, daß er, 
bis dieſes Ziel erreicht ſen, dem Miniſterium alle Gelder, gleiche 
viel wozu, verweigern werde. (Hört, hört!) Alderman Thomp⸗ 
ſon ſah ſich veranlaßt, hinſichtlich dieſes Punktes zu bemerken, 


daß er ſeinerſeits der Meinung ſey, es ſtehe dem Hauſe zwar 
vollkommen das Recht zu, der Verwaltung die noͤthigen Gelder 


u verweigern, doch ſollte es von einem foichen Rechte nur mit 
er Be Vorſicht Gebrauch machen, denn die Verweigerum 
des Budgets konne für den Handel wie für alle andere Verhaͤ 
niſſe des Landes von den lh lch im Folgen ſeyn. Lord 
Ebrington erhob ſich und ließ ſich im Weſentlichen folgen⸗ 
dermaaßen vernehmen: Es haben ſich heute Morgen Geruͤchte 
verbreitet, die nicht bloß bei Allen, welche bisher Intereſſe an 
der Reform genommen, ſondern man kann wohl fagen bei Je⸗ 
dermann die größte Beſtuͤrzung erregt haben. Se. Gnaden der 
Herzog von Wellington ſoll namlich von Sr. Maj. den Befehl 
zur Bildung eines Ministeriums erhalten haben (Hört, hoͤrt!), 
und wenn ſich unter den Anweſenden Jemand befindet, der 
bierüber beſtimmtere Auskunft zu ertheilen vermag, fo 
befchwöre ich ihn, es jetzt 0 thun. Es heißt bekanntlich ferner, 
daß der Herzog das Portefeuille unter der Bedingung angenom⸗ 
men, die Reſormbill einzubringen — doch, ich irre mich, — 
ſie ſo durchzuführen, wie es Lord Ellenborough bereits andeutete. 
Nun habe ich ſchon neulich erklärt, daß es nicht etwa meine Ab⸗ 
ſicht ſey, der Bildung einer Verwaltung unnoͤchige Hinderniſſe 
in den Weg zu legen, daß ich vielmehr, wenn die Elemente dazu. 
N bei welcher Partei, ſo aufgefunden werden koͤnnen, daß 
ie Grundſaͤtze der vorigen Verwaltung beibehalten werden, ders 
ſelben, beſonders wenn ſie die Reformbill adoptirte, volles Ver⸗ 
trauen ſchenken wuͤrde. 8075 wuͤrde mir es jedoch ſeyn, 
einer Verwaltung meinen Beifall zu ſchenken, die unter den ge⸗ 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden vom e 8 von Wellington gebildet 
werden koͤnnte (Beifall), denn keine Buͤrgſchaft iſt dafür vorhan⸗ 
den, daß ſeine Geſinnungen in Bezug auf Reform anders und 
ihr günftiger ſeyn möchten, als diejenigen, die wir bereits ken⸗ 
nen (Beifall), die durch wiederholte Abſtimmungen, durch Re⸗ 
den und durch feierliche Proteſte einer unverföhnlichen Feindſchaft 
en dieſe Maaßregel protokollirt find. Iſt es wohl möglich, 
aß der Herzog von Wellington das Oberhaus mit unſerer Re⸗ 
form⸗Bill in der einen und mit feinem Proteſt in der anderen 
and betreten kann? (Beifall.) Kann wohl einer der edlen 
ords, die mit ihm den Proteſt unterzeichnet, zur Durchführung 
derſelben Bill ſich mit ihm vereinigen? Er, der die Nache des 
Himmels gegen die Prinzipien der Bill verkündete, kann er wohl 
dieſe oder eine andere auf ahnlichen Grundſaͤtzen beruhende Bill 
unterſtützen? Dazu kenne ich ihn viel zu gut, um vorausſetzen zu 
können, daß er dieſelbe Bill, die er als einen Raub bezeichnete, 
jetzt nur darum unterſtuͤtzen werde, weil er wieder im Amt iſt.“ 
— Der Lord fügte nun noch Dale welchergeſtalt er fich bemu⸗ 
ßigt ſehen wiirde, die von Lord Ellenborough geänderte Bill ent⸗ 
weder anzunehmen oder zu bekämpfen, und ließ ſich dann unter 
dem lauten Beifall der minifteriellen Bänke auf feinen Platz nie⸗ 
der. Sir H. + erklärte, daß er es für feine Pflicht 
halte, auf die Bemeikungen des edlen Lords Einiges Ir erwie⸗ 
dern: „Ich habe“, ſagte er, „keinen Vorſchlag Sr. Majeftät zur 


Annahme eines Amts erhalten und darf daher wenn geſagt wird, 
daß ſich der Herzog von Wellington eines Mangels an morali⸗ 
ſcher G. ſinnung ſchuleig mache, als ein perſönlicher Freund deſ⸗ 
ſelben zu feinem Schutz auftreten, Keine Handlung des edlen 
erzogs, ſage ich demnach, keine ſeines ganzen Lebens kann 
ner ſolchen Anſchuldigung berechtigen. (Beifall) Wenn &. 
Mai. ſich durch das von Ihren bisherigen Miniſtern beobachtete 
Verfahren in die Nothwendigkeit verfegt ſahen, den Herzog von 
Wellington um Rath zu befragen, fo bin ich auch uͤberzeugt, daß 
das Benehmen des edlen Herzogs ganz ſo ſeyn wird, wie es im⸗ 
mer war, 8 eines loyalen und getreuen Unterthans. 
(Beifall.) Was feine G ſinnung gegen die Bill betrifft, fo weiß 
ich ſehr wohl, daß er ſich ihr immer in den ſtaͤrkſten Ausdrucken 
widerſetzt und daß er einen U dagegen erhoben hat. 
auch habe in dieſem Haufe ahnlicher ſtarker Ausdrücke mich 
dient, Mage kſprach 1 1 Folgen dieſer ee 
nairen Maaßregel ſprach. e Geſinnung hege ich noch je 
von der Bill „ daß ſie nur unbebeutend verändert 
wird, und wenn ihre Wahlrechts⸗Entziehungen u. Verleihungen 
beibehalten werden, fo mag ich nicht ſagen, daß der Herzog von 
Wellington derjenige ſiyn werde, der fie uns vom Oberhauſe zu» 
ſenden wuͤrde; auch weiß ich in der That nicht, wer es wohl ſeyn 
koͤnnte. So viel zur Bekraͤftigung der Anſicht, daß der Herzo 
v. Wellington außer Stande fey, etwas im Privat: oder oͤffentli⸗ 
chen Leben zu thun, was ihm den Vorwurf der Unmoralität zur 
fan koͤnnte.“ (Lauter Beifall.) Lord Milton bemerkte, daß 
ein edler Freund (Lord Ebrington) keinesweges den Herzog von 
Wellington einer unmoraliſchen Handlung angeklagt habe, die 
Vertheidigung alſo gar nicht noͤthig geweſen ware. Die eigent⸗ 
liche Frage aber habe der tapfere Offizier ganz umgangen, jedoch 
ſey anzunehmen, daß auch in der Folge Niemand Anlaß haben 
werde, dem Herzog v. Wellington einen Akt der Unmoralität 
vorzuwerfen. Herr Baring fragte, ob es wohl recht und billig 
gegen die Krone gehandelt lar wenn die ehrenwerthen Herren 
gegenüber die Gemuͤther im ganzen Lande aufzuregen ſuch⸗ 
ken, bevor noch die Krone im Stande ſey, durch ihre Dr: 
gane zu antworten? Er muͤſſe indeſſen bemerken, daß er, 
wenn er der Krone ſich annehme, dies thue, ohne die aus⸗ 
druͤckliche Ermaͤchtigung zu haben. 2 Redner forderte 
die beiden Lords fowohl, welche vorhin gefprochen hatten, 
als auch das ganze Haus und das Land auf, ſo viel Achtung 
und Vertrauen gegen ihren Souverain zu haben, daß fie ſich für 
etzt aller ähnlichen Diskuſſionen enthielten. Lord Althorp 
nahm ſich der beiden Lords gegen die Anſchuldigung an, daß ſie 
die Achtung gegen ihren Souverain verlegt hätten. Herr Duns 
combe ſprach ſich mit großer Heftigkeit gegen das Oberhaus und 
gegen den Herzog von Wellington aus, wos dem Sir H. Har⸗ 
inge zu mehreren Unterbrechungen Anlaß gab. Herr D. wurde 
felbft vom Sprecher zur Ordnung gerufen, als er in feiner 
1 auch die Herzoge von Cumberland und Glouceſter nannte. 
eniſchuldigte ſich zwar, fuhr jedoch in der heftigen Weiſe fort, 
daß, wenn das neue Miniſterium es wagen Fun, das Parla⸗ 
ment aufzulöfen, es nur immer darauf rechnen koͤnne, daß es feine 
Lage dadurch nicht verbeſſern gr am Ende nur Niederlagen 
und Schande zuziehen würde. Man möge immerhin die Bitt⸗ 
ſchriften der politifchen Unionen zuruͤckweiſen, das Volk werde 
endlich doch Gehör zu verſchaffen wiſſen. Der Redner ers 
klärte schließlich, daß er Alles, was in feiner Macht ftehe, thun 
würde, um das neue Miniſterium au beunruhigen und wieder zu 
bn im Hauſe hier durch alle erlaubte Mittel und außer dem⸗ 
eben durch Ygitation, wenn man es ſo nennen wolle, bis die 
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Widerſecher der Reform endlich vom ollgemeinen Fluch bela 

i. den Staub getreten ſeyen. Herr Bec umont 2 — La 
lich, daß man die Hauplſtadt mit Militär umgeben habe; dies 
und die Zurückweiſuͤng der Birminghamer Bittſchrift ſeyen wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon Handlungen des neuen Minifteriums, Auch er 
erklaͤrte, alles in feine Macht Stehende thun zu wollen, um 
die Partei des Herzogs von Welling on wieder 85 Ringen: Herr 
Macauley führte Beſchwerde darüber, daß Herr aring den 
Namen des Königs in die Debatte eing miſcht habe. Zweierlei 
Gefahren ſtuͤnden jetzt bevor, entweder die, daß die Refo mbill 
verloren gehe, oder die, daß bekannte Staats maͤnner ihren e 
wertben Charakter einbuͤßten. Nur mit dem größten Schmerze 
betrachte er die Möglichkeit der Entwuͤrdigung des vielleicht bes 
rühmteſten Namen, den Großbritannien beſitze. Jetzt beſonders 
ſey eine Zeit, wo Staatsmaͤnner ſich nur durch ihren ehrenwer⸗ 
then Charakter halten koͤnnten. Wenn es demnach Leute gebe, 
die Schande und Aemter vorzögen, fo ſollte das Unterhaus Ehre 
und Reform als fein Theil anſehen. — Die an dieſe und ahnli⸗ 
che Bemerkungen ſich ank nuͤpfende Debatte wurde fo lebhaft, daß 
auch noch Lord J. Ruffell, Sir E. Sugden, Lord Pal: 
merſton, Sir Th. Denman, Sir R. Inglis, Sir R. 
Peel, Sir Fr. Burdett und Andere ſich bewogen fanden, 


g daran mit großer ER Theil zu nehmen. Das Haus 


vertagte fi um 11% Uhr. 8 
London, vom 15. Mai. Seit dem 12ten d. M. Morgens 
befindet ſich der König in London; bis heute iſt aber noch nichts 
über die Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums entſchieden. 
Der heutige Courier enthält nachſtehenden Artikel: Aus 
dem Buͤreau des Couriers, 3½ Uhr . 
Es verbreitet ſich in dieſem Augenblick das no der Koͤ⸗ 
nig zu dem Lord Grey geſandt und ihn erfucht habe, im Amte zu 
bleiben; wir haben jetzt keine Mittheilung erhalten, welche die⸗ 
ſes Gerücht beſtaͤtigte. Der Herzog von Wellington hatte heute 
Morgen eine zweiſtuͤndige Audienz beim Könige; über das Re⸗ 
fultat derſelben iſt nichts bekannt geworden. Es wird geſagt, 
wir wiſſen aber nicht, in wie weit es wahr iſt, daß die Herren 
Croker, Wynn, Goulbourn, Baring und Manners Sutton ſich 
eweigert haben, in's Miniftsrium einzutreten. — Zwanzig 
inuten vor 4 Uhr. Der Koͤnig hat nicht zu dem Gra⸗ 
fen Grey geſandt; aber es wird zuverſichtlich behauptet, daß der 
Herzog von Wellington nicht im Stande ſey, eine tung 
u bilden. — In der City durchkceuzen ſich fortwaͤhrend die vers 
ſchicdenattigſten Gerüchte. Einige Perſonen wollen noch immer 
an den Wieder⸗Eintritt des Grafen Grey glauben; andere ver⸗ 
ſichern, daß der Herzog von Wellington es 9 habe, Pre⸗ 
mierminiſier zu werden, aber ſich bereit erklart habe, an einer 
Tory Verwalkung Theil zu nehmen. Das Einzige, was bis zu 
dieſem Augenblick ens iſt, iſt, daß noch nichts gewiß iſt; die⸗ 
fer proviſoriſche Zujtano kann aber unmöglich noch lange dauern. 
— Der Herzog von Wellington und Loͤrd Lyndhurſt, ſagt der 
Glode, waren heute vier Stunden lang beim Könige, und wir 
erfahren aus guter Quelle, daß der Grund ihres Beſuches kein 
anderer war, als dem Könige ihre angewendeten verſchiedenen 
Bemühungen zur Bildung eines neuen Miniſteriums auseinan⸗ 
derzuſcten und zu erklaren, daß dieſelben alle mißlungen find, 
— Dur Globe meldet in einer Nachſchrift von 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags: In Folge einer Unterredung des Königs mit dem Milo 
von Wellington, hat Se. Maj. dem Grafen Grey eine Mitthei⸗ 
lung zugehen laſſen, in Folge welcher der Letztere einen Kabinets⸗ 
rath zuſammenberufen laſſen, der noch verſammelt iſt. Das 
Reſultat deſſelben werden wir unfern Leſern noch heute Abend 


mitzutheilen verſuchen. — Die Anhänger des Herzogs von 
Prellingten, fagt der Courier, behaupten, daß date eine 
Reform⸗Maaßregel vorſchlagen würde, die wenig, wenn über: 
upt, von der jetzt vorliegenden abweichen würde. Wir find 
Meinung, daß es eine bloße Erfindung feiner Freunde ift, wenn 
man dem Herzoge von Wellington die Ab icht zufchreibt, irgendeine 
Reform einzuführen. — Die Times meldet, daß fir von meh⸗ 
reren Korreſpondenten aufgefordert ſey, bei dem Publikum in 
Vorſchlog zu bringen, daß jeder Freund der Reform ein Abzei⸗ 
chen auf der linken Bruſt, z. B. ein rothes Band, tragen möchte. 
— Die Verſammlungen der politiſchen Unionen, der Kirchſpie⸗ 
le, der Zünfte dauern noch immer fort, und die Berichte von den 
efaßten Beſchlüſſen, Adreſſen und Bittſchriften füllen die Ko: 
Een der hieſigen Zeitungen. So heftig die Sprache in jenen 
Reſolutionen iſt, Jo hat ſich doch keines von den Gerüchten, nach 
welchen die öffentliche Ruhe in einigen Städten geftört ſeyn ſollte, 
beſtaͤtigt. Die Adreſſe, welche die Birminghamer politiſche Union 
an den König gerichtet hatte, und die von Herrn Attwocd und 
den Mitgliedern des Ausſchuſſes jener Union unterzeichnet war, 
von Sr. Majeftät nicht angenommen worden. Es wurde die: 
elbe zuerſt dem Lord Melbourne überreicht, dieſer ſandte fie dem 
Beach de dg Sr. Majeſtaͤt, Sir H. Taylor, welcher auf 
eſehl des Königs antwortete, daß der König die Körperfchaft, 
welche die Adreſſe unterzeichnet habe, oder diejenige, welche die 
Unterzeichneten zu repräfentiren vorgaben, nicht kenne. Dieſe 
Antwort iſt von Seiten des Lord Melbourne der Deputation aus 
Birmingham in cinem hoͤflichen Schreiben mitgetheilt worden. 
— Der Marquis von Angleſey und Lord Plunkett haben, wie 
Dubliner Blätter berichten, der Erſtere als Lord⸗Lieute⸗ 
nant von Irland und der Letztere als Irlaͤndiſcher Lord⸗Kanzler, 
ihre Abdankung eingeſandt. — Dom Pedro's Erpedition erhielt 
ihre Waffen auf eine etwas ſonderbare Art. Im Anfange des 
Jahres 1830 wurden 1500 gezogene Buͤchſen (Karabiner) neb 
3000 Infanterie⸗Montirungen und anderen Militair:Bedlirf- 
niſſen nach Rio⸗Janeiro für die Bewaffnung von 4500 Mann 
abgeſchickt; allein da der Kaifer dem Throne entfagt hatte und 
die neue Regierung ſich weigerte, dieſe Effekten anzunehmen 
und zu bezahlen, wurden dieſelben nach England zurüͤckgeſandt, 
wo ein Agent Dom Pedro's dieſelben kaufte. — Man ſchreibt 
aus Canton vom 19. Dezember: Der Kalfer hat zu Pekin 
ein Dekret gegen den Gebrauch von 275 erlaſſen. Die Sol⸗ 
daten und das gemeine Volk, die au dieſem Vergehen ertappt 
werden dürften, ſollen 100 Prügel von dem Kriminal⸗Gerichte 
erhalten, und zwei Monate lang an den Pranger geſtellt werden; 
wenn fie ſich weigern, den Verkäufer anzugeben, fo follen ſie 
noch überdies dieſelbe Strafe, die Letzterem zugedacht war, erlei⸗ 
den, d. b. 100 Prügel und dreijährige Transportation. Offiziere 
und Beamte ſollen um einen Grad ſtaͤrker beftraft werden. Die 
unkluge Schärfe des Geſetzes macht daſſelbe unausführbar. 
Eonbon, vom 15, Mai. Abends 7 Uhr. Das Ober» 


aus war heute nicht 25 angefüllt, und die Beſorgniß, welche ke 


ch während der letzt. i 5 
—— sten Abende kund gegeben hatte, ſchien bedeu 


elaſſen zu haben. Nachdem eine Bittſchrift in Bezu 

eu das neue Unterrichtsſyſtem in Irland zu A e B85 
kuſſion Anlaß gegeben halte, erhob ſich Graf Grey und trug 
darauf an, daß ſich das Haus bis zum kün tigen Donnerftage 
vertagen moͤge. Indem er dieſen Antrag mache, ergreife er die 
Gelegenheit, zu bemerken, daß er im Laufe des Tages 
eine Mittheilung von Sr. Majeftät er halten habe, 
welche ihm jene Motion zur Pflicht mache. Lord Kenyon 
wüͤnſchte zu willen, ob aus der Mittheilung, weiche der edle 
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Graf dem Haufe fo eben gemacht habe, abzunehmen ſey, daß er 
im Amte bibel (Hirt von einigen Mitgliedern der he 
tion). Graf Grey erwiederte, daß er für jetzt in keine weitere 
Erk Arung über die Beſchaffenheit der erwähnten Mittheilun 
eingeben oͤnne. Das Haus möge wohl einfehen, daß jene Mit» 
theilung ſich nur auf den gegenwärtigen Zuftand des Landes bes 
ziehen könne. Er habe vor wenigen Augenblicken eine 
zweite Mittheilung vom Könige erhalten, über deren 
Beſchaffenheit er aber unmoͤglich etwas Naͤheres jagen koͤnne; 
unter dieſen Umftänden Dürfe er ſich daher nicht auf die Exlaͤute⸗ 
rung einlaſſen, welche der edle Lord verlange. Er könne für jetzt 
nur fagen, daß die befonderen Umfiände des Falles es noͤthig 
machten, auf die Vertagung des Haufis anzutragen. Lord Ke⸗ 
nyon erklärte, daß er nicht Willens ſey, weiter in den edlen 
Grafen zu dringen, da er ſich jetzt deutlicher ausgeſprochen habe, 
als anfaͤnglich. Der Lordkanzler ſagte, daß er ſich nicht er⸗ 
hoͤbe, wie man vielleicht erwartete, um dieſer unregelmäßigen 
Unterredung ein Ende zu machen. Er wolle nur bemerkin, 95 
man nicht erwarten dürfe, daß ein Miniſter die Beſchaffenheit 
einer vom Könige erhaltenen Mittheilung kund machen würde, 
Sein edler Freund ſtehe noch immer an der 4 0 der Verwal⸗ 
tung; denn obgleich es wahr ſey, daß die Miniſter ihre Ent⸗ 
laſſung eingereicht und Se. Majeſtaͤt dieſelbe angenommen 
hätten, fo wären dieſelben doch noch immer im Dienſte des 
Koͤnigs. Hauptſaͤchlich, ſagte Lord Brougham, habe er ſich 
erhoben, um gegen die Solgerung zu proteſtiren, die man 
aus den Worten des edlen Baron (Kenyon) ziehen könne, 
indem derſelbe behauptet habe, daß der edle Graf an der 
Spitze der Regierung in feiner zweiten Erklaͤrung ſich deut⸗ 
lich er ausgeſprochen und mehr über den Gegenſtand der ihm von 
Sr. Majeſtaͤt ertbeilten Befehle geſagt habe, als in feiner erſten 
Antwort uͤber dieſen Sale. Er (der Lordkanzler) habe 
beiden Antworten des edlen Grafen aufmerkſam zugehört, und 
koͤnne nur ſagen, daß, wenn er nicht bereits etwas uͤber den 
Gegenſtand gewußt, er jetzt ſo viel von der Sache wiſſen wuͤrde 
ols der edle Baron und das Haus, naͤmlich — nichts, (Hört! 
und Gelächter.) Die Mittheilung, welche fein edler 
erhalten habe, koͤnne ſich, wie ſich das Haus leicht denken wurde, 
auf nichts Anderes beziehen, als auf den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
des Landes; daß jene Mittheilung bis jetzt zu keinem Reſultate 
geführt habe und auch vielleicht zu keinem führen würde, ſey 
bereits von ſeinem edlen Freunde erwaͤhnt worden. Der Mar⸗ 
el von Salisbury proteſtixte gegen die Behauptung des 
rdkanzlers, daß man an ein Mitglied der Regierung ſpiche 
Srogen, wie plc hen, nicht richten dürfe. Auf alle Faͤlle, A 
er, babe man doch nun erfahren, daß die Mittheilung Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt kein ſchließliches Reſultat gehabt habe. Das Haus ver⸗ 
tagte ſich hierauf bis zum künftigen Donnerſtag 124 — Im 
Unterhauſe überreichte heute der Aldermann Wafthman 
eine Bittſchriſt des Kirchſpieſ es S. Bride, worin gebeten wurde, 
ine Gelder zu bewilligen, bevor nicht die Reformbill angenom⸗ 
men worden wäre, — Herr Ewart überreichte eine Bittſchriſt 
ähnlichen Inhaltes von der Stadt Liverpool. Bei dieſer Gele⸗ 
it erhob ſich Herr Baring und ſagte, daß, da der Gegen» 
„ auf den ſich alle jene Bittſchriſten beakgen, jetzt erledigt 
2h, indem die vorigen Miniſter ihre Aemter wieder 
ber nähmen, er nur eines irrigen Umſtar des gedenken wolle, 
97 ie 122 der gefrigen u ing Se 
ey, daß nämlich ! am ngton wirklich ein Amt 
angenommen bebe 


erlaube ſich, dem Haufe die Verſiche⸗ 


rung zu ertheilen, daß es keines weges ſo weit gekommen fen, und 


daß der Herzog von Welligton kein Amt angenommen habe, — 
Demnaͤchſt erhob ſich Lord Althor p, und ſagte, daß, da Lord 
Grey eine Mittheilung von Sr. Majeſſaͤt erhalten habe, er auf 
die Vertagung des Hauſes bis zum gen Donnerftag an: 
trage. Herr Porcheſter bat noch um die Erlaubniß, bemerken 
zu dürfen, daß er von feinem edlen Verwandten (Lord Carnar⸗ 
von) ermächtigt worden ſey, zu erklären, daß eine Aeußerung 
deſſelben in der geſtrigen Sitzung des anderen Hauſes entftellt 
worden ſey. Derſelbe habe nicht gefagt, daß ſich die neue Ver⸗ 
waltung ſchon gebildet habe, ic beau li m Bilden begriffen 
ſey. — haus vertagte ſich hierauf bis zum 8 
Der heute Abends erſchienene Sun meldet: Bureau des 
Sun um 3 Uhr Nachmittags. Wir erfahren aus guter Quelle 
(von einer Hoch⸗Tory⸗Seite), daß Lord Grey wieder erſter Mi⸗ 
niſter ii! — Der Albion (ein Tory⸗Blatt) berichtete noch 
eſtern Abends: Lord Lyndhurſt machte auf Königl. Befehl dem 
a von 1 und Sir R. Peel ſeinen Beſuch, um 
te zum Eintritt ins Miniſterium en — Beide lehnten es 
ab, erklärten aber, fie wuͤrden jede Adminiſtration, die einen ge⸗ 
mäßigten Reform⸗Plan einbraͤchte, unterſtüͤtzen. Lord Lynd⸗ 
hurſt kehrte zum 7 zuruck, der den Grafen v. Munſter an 
den Herzog von Wellington ſandte, mit dem Auftrage, eine 
Administration zu bilden, unter dem Hinzufügen, daß 
Seine Mai. keinen Reform⸗Plan genehmigen würden, der 
nicht zufriedenſtellend für das Volk wäre. Der Herzog in feiner 
Erwiederung erklaͤrte ſich bereit, dem Befehl zu gehorchen und 


eine ſtarke Reform⸗Maßregel einzubringen und zu unterftügen. 


tbentifch, Laß Sr Meeder ber könn fih bewogen gen 
authen „daß Se. Mojeftät der Koni ewogen 
den habe, das Brei Dinifterium Beigubepaiten. 

e det lande. 

Aus dem Haag, vom 15. Mai. Das (vorgeſtern er⸗ 
wähnte) Gerücht von Ueberrumpelung eines Schutterei⸗Vor⸗ 
poſtens hat ſich nicht beſtaͤtigt. 

5 Belgien a 
Bruͤſſel, vom 14. Mai. Es iſt nunmehr gewiß, doß der 
Finanzminiſter, Herr Coghen, ſeine Entlaſſung eingereicht hat; 
er ſoll mit dem unentſchloſſenen Benehmen des Konſeils in Be⸗ 
zug auf Herrn van de Meyer nicht einverſtanden geweſen ſeyn. 

Das Memorial Belge ſagt: Wir Fünnen anzeigen, 
daß die Regierung ein neues Protokoll, Nr. 60 vom 11. Mai 
datirt, erhalten hat. In dieſem Protokoll mißbilligt die Kon⸗ 
ferenz die Verhaftung des Herrn Thorn, und fordert die Hollän« 
diſche Regierung auf, denſelben in Freiheit zu ſetzen. Anderer: 
ſeits fordert fie die Belgiſche Regierung auf, diejenigen Perſo⸗ 
nen loszulaſſen, welche in die Tornacoſche Sache verwickelt ge⸗ 
weſen find, deren Verhaftung fie zwar billigt, die fie aber doch, 
im Intereſſe eines gegenſeitigen Vergeſſens, friedlich in ihre Hei⸗ 
math zuruͤckkehren zu ſehen wünſche. — Der 
Gand ſagt: Die Regierung hat das Recht, ruft Herr von 
Meulenaere aus, jede Unterhandlung zu verwerfen; und bis 
nicht die Hollaͤnder das Belgiſche Gebiet geräumt haben, wer⸗ 
den wir nicht mit ihnen unterhandeln! Das iſt wahr⸗ 

baftig eine ſchoͤne Drohung, die man da den Holländern macht, 
deren Wohl ſtand fich bei dem e u li uſtand der Dinge 
in dem Maaße vermehrt, als bei uns Alles in Trümmer zer⸗ 
fallt. Spielt nur immer die Wichtigen und die Unabhaͤngigen; 
che drei Monate vergehen, werdet Ihr genöthigt ſeyn, mit Jun 
gr und Elend zu unterhandeln. — 
enthält Folgendes: Die Holländiſche Armee konz nlrirt ſich an 
unſeren Graͤnzen; wir wiſſen nicht, ob die feit einigen Tagen in 
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dem feindlichen Heere ſtattfindenden Bewegungen noch einen 
anderen Grund als die große Revue haben, an e am Ar j 
Tage ftattfinden joll; auf alle Falle aber können wir die Verſi⸗ 
cherung ertheilen, daß unſere Armee ſich gleſchfalls vorwaͤrls be⸗ 
wegt, und am 15ten d. ihre Stellungen an der außerſten Granze 
im Angeſicht des Feindes eingenommen haben wird. Das 
Haupt: Quartier der erſten Divifion verläßt Löwen, um ſich 
nach Haffelt zu begeben; ein Theil der Reierve-Divifion wird 
eine Stellung bei Tirlemont einnehmen. — Dem Belge zu⸗ 
folge, haben fammtliche Kavallerie Regimenter Befehl erhalten, 
am Iten d. morfchfertig zu ſeyn. — Das Journal de 
la Belgique enthält folgende Nachſchrift von 4%, Uhr 
un fi Die Repraſentantenkammer hat fo eben einftim- 
mig, mit Einſchluß der anweſenden Miniſter, eine Adreſſe an 
den König votirt, worin unter Anderem der Wunſch ausgedruckt 
wird, daß die Regierung nicht über die Vorbehalte in den Rati⸗ 
fikat onen unterhandeln möge, bis nicht das Belgiſche Gebiet von 
den Hollaͤndern geraͤumt worden ſey. 
x . Defterreid. 

Wien, vom 12. Mai. Die Truppenzüge haben in der letz⸗ 
teren Zeit bei uns aufgehört; nur vom Fuhrweſen gehen forte 
waͤhrend beirächtliche Transporte nach Italien und Oberoͤſtreich. 

1 Deut ſchland. 

Munchen, vom 15. Mai. Nach einem, durch den akade⸗ 
miſchen Senat verkündigten Miniſterial⸗Erlaß vom 10ten d. find 
die Studentenverbindungen Bavaria, Suevia und Palatina ers 
laubt: verboten werden dagegen die Germania (dieſe auf allen 
Landesuniverſitäten), Amicitia und Iſaria. In Zukunft wird 
keine Geſellſchaft geduldet, die nicht vorher ihre Statuten vor⸗ 
legt. und einen ſchriftlichen Revers ausſtellt, daß ihr Zwack kein 
politiſcher ſei, und daß fie Alles vermeiden wolle, was der Treue 
gegen Se. Majeftät den König entgegen wäre. Die Theilnehmr 
Uh l. Vereine werden mit immerwaͤhrender Relegation bes 
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Mis 4 ellen. 
Uebereinſtimmenden Nachrichten aus den Rheins und Maln⸗ 
egenden zufolge, ſind bei der kalten Witterung nicht nur die 
Kortoffeln und Bohnen erfroren, ſondern auch der Weinſtock 
hat bedeutend gelitten. Die Höhen der benachbarten Gebirge 
von Frankfurt waren noch am 15ten mit Schnee bedeckt. 

n den Hafen des Staͤdichens Stornawap, auf der Inſel 
PR bei ee wurden küt lich viele 1 von 30 
bis 40 verfolgenden Schiffen getrieben. Die Seeleute ſignali⸗ 
firten ſogleich den Umſtand nach der Küste, und blokirten die 
Mündung des Hafens. Es entitand ein U Ba 
mit den Fiſchen, der nur einen Menſchen koſtete, fo daß endli 
98 Wallfiſche erlegt wurden; der größte Fang, der jemals ſtatt⸗ 

and. 


25. Datz Die Schleich häcpier erer 

den 25. 5 e ndler. pri in 

Fre ee agen von Raupach. Herr Müller, vom König: 
ſtaͤdter Theater, Schelle, als Gaſt. Hierauf: Der alte 
Geck und der Schmetterlingsfaͤnger. Komiſches 
Kinderballet in 1 Aufzuge. 5 

Sonnabend den 20ſten: Auf Berlangen: Die 9 e 
Dramatiſches Gemälde in 5 Senden Nebſt einem Vor ⸗ 
ſpiel: Der Weihnachtsabend von Bahrdt. f 


Pit cmer Belag? 
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Beilage zu Nro. 122, der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 25 Mai 1882. 
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Todes Anzeige. 
Den 20 ſten d. M., Wende 12 Uhr, ſtarb unfer inniggelieb⸗ 
ter Gatte und Vater, geweſener Stadt: und Polizei: Direktor, 
Erb: und Gerichtsheer auf Ober⸗ und Nieder⸗Wikoline, Frank, 
an der Abzehrung, in einem Alter von 59 Jahren 8 Monaten. 
Mit tief betrübtem Herzen bringen wir dies hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, und halten uns von Jedem, der den Vers 
ſtorbenen kannte, einer ſtillen Theilnahme überzeugt. 
Breslau, 55 24. — = 1105 
ie verwittwete Polizei: Director 
Kalkowske, W 


Carl Frank, Ober⸗Amtmann in 
5 8 
Heinrich Frank, Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Refexrendarius, 
Auguſte v. Kleiſt, geb. Frank, 
Louiſe Frank, geb. Reinecke, als Schwie⸗ 


gertochter, 

Wilhelm v. Kleift, Königl. Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef im 18ten Regiment, als 
Schwiegerſohn, 

und drei Enkel. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den gern Abend 9 Uhr an einem Lungenſchlage fanft 
erfolgten Tod meiner innig geliebten Frau, Antonie, geb. 
Freiin von Zedlitz, zeige ich in dem Gefühle tiefen 
Schmerzes Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 
Naßadel, den 18. Mai 1832. 
Hugo v. Garnier. 


2 
Zur angenehmen Unterhaltung in gebildeten 
Kreiſen 155 
i ben bei Gerhard in Danzig erſchienene 
. Werkchen ſehr zu empfehlen: 
Neues Odeum, 
eine Sammlung Deutſcher Gedichte, ernſten und ſcherz⸗ 
haften Inhalts, zur geſelligen Unterhaltung in freund⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen. Nebſt einem Anhang in Proſa. 
Geſammelt von Guſtav Lening. 214 Seiten in 
Taſchenformat. Brochirt. Preis 10 Sgr. 
Das vorliegende Büchlein enthält eine fo gute und allerliebſte 
Auswahl von 22 ernſten und 37 ſcegbaften Gedichten, ſo wie 
10 komiſchen Auffägen in Profa, daß es gewiß uberall ein will: 
kommener Geſellſchafter feyn wird, wo gebildete Unterhaltung 
und heitere Laune zu Haufe it. Bei feinem mannigfachen In⸗ 
halt wird es den Freund des Lachens eben ſo fehr befriedigen, als 


geb. 


als 
Kinder, 


es den Mann von Gefühl anſprechen wird, und ſchon hat es ſich in 


e viele Freunde erworben. 
8 1 haben auch dek en. Es in in allen 
Pelz in Breslau, Ring Nr. 11. 


Mu ſikaliſches. 

Der Unterzeichnete giebt ſich die Ehre, dem kunſtlieben⸗ 
den Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß er, Sonnabend den 
un za, Abends 7 Uhr, im Redoutenſaale (Hotel de 

0 ogne 8 * 
eine muſikaliſch-deklamatoriſche 

g Abendunterhaltung 
geben wird, zu welcher er hiermit hoͤflichſt einladet. 

J. C. Keßler. 

Eintrittskarten zu 15 Sgr. find in den Kunſt handlungen 


der Herren Cranz und Förfter und in der Buchhandlung 


Aug. Schulz und Comp. zu haben. 


Edictal⸗ Citation. 

Ueber den Nachlaß des hierfelbft verſtorbenen Geheimen Re: 
gierungs⸗Rath Ernft Ludwig Meyer iſt am heutigen 2 8 
Concurs Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur Anme ng 
aller Anſprüche an die Concurs⸗Maſſe ſteht den 30. Juni d. J. 
Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Königlichen Oder Landes⸗ 
gerichts⸗Rath Herrn v. Schlebruͤgge im Partheienzimmer des 
biefigen Ober⸗Landesgerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. 

Breslau, den 24. Februar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. . von Schleſien. 
a Falkenhauſen. ; 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend der großen Steinbrücke, nahe an der Chauſſee 
von Ober⸗ Reich enbach, Görlitzer Kreiſes, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗ 
Bezirk Reichenbach, find in der Nacht vom Zken zum aten Mai 
d. 3. drei Centner geſchmiedete Eifenwaaren, beſtehend in 170 
Stud Gras ſenſen, 56 Stuck Kornſenſen und 20 Stüd Sicheln, 
angehalten und bender de genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, 
2 wie die Eigenthümer derſelben unbekannt find, fo werden die⸗ 

elben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato in⸗ 
nerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 7. Juli d. J. ſich in dem 
Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Reichenbach zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der gele- Bee Einbringung der⸗ 
ſelben, und dadurch verübten Gefälle-Defraudation zu verant⸗ 
Enn Er Fall des „ aber zu en deln die 

onfiscation der in Beſchlag genommenen en en 
und mit deren Erlös nach Borfchrft der Geſetze werde verfah⸗ 
ren a 3 Mai 1832. 

Breslau, 75 7 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
Steuer: Director, 
In Vertretung deſſelben der Regierungsrath Wendt. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Dziezkowitz, Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts — ed ſind in der Scha vom liten zum 
12ten Februar c. 4 Stud auslaͤndiſche Ochſen angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen, und dieſe, 
ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden dieſel⸗ 
ben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato inner⸗ 
halb 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 30. Juni d. J., ſich in 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre 
Eigenthums⸗ Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der e Bee Eiabringung der⸗ 
ſelben und dadurch verübten Gefälle: Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiskation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erloͤs nach 
ren werden. 

Breslau, den 12. Mai 1832. - 
Der Geheime W * und Provinzial: Steuer: 

t 


Irettor. 
In Vertretung deſſelben der Regierungsrath Wendt. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. i 2 

Montag den 28. Mai c., Nahmittag um 2 Uhr, follen in 
dem unterzeichneten Haupt⸗Amte 3% Etr. Weizen in Koͤrnern, 
2½ Cr. Weizenmehl in kleinen Quantitäten, s Er. Speck 
und ein Regenſchirm, öffentlich und meiftbietend gegen ſofortige 
Bezahlung verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit bes 
kannt gemacht wird. 

Breslau, den 21. Mai 1832. 

Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Die Salz⸗Transporte von Breslau nach den Koͤnigl. Fakto⸗ 
reien zu Jae ben und Glatz, ſollen vom 1. Juli d. J. ab 
auf drei Jahre dem Mindefifordernden in Entrepriſe überlaffen 
werden, und wird deren öffentlicher Verding am 8. Juni d. J., 
Vormittags um 9 Uhr, in Breslau im Haupt⸗Salz⸗Amts⸗ Lokale 
auf dem Buͤrgerwerder, durch den unterzeichneten Ober⸗Jaſpek⸗ 
tor ſtattfinden. Die höheren Orts dabei aufgeſtellten Bedingun⸗ 
gen können entweder bei den Königl. Faktoreien in Frankenſtein 
und Glatz, oder dei dem eben genannten Commiſſario, zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Breslau, den 19. Mai 1832. 

Koͤnigl. Ober⸗Salz⸗ Magen ⸗Inſpektion. 
avenſtein. 
Wohnungs =» Veränderung. i 

Meine Wohnung iſt nun Schubbrüde Nr. 51, in der 
Schneekoppe. A. S ch ol tz, 

Lektor mehrerer neuen Sprachen an der Univerſitaͤt 

und Trans lateur derſelben am Koͤnigl. Oberlandes⸗ 

und Stadtgericht. 
5 IT 5 

edem Kaufluſtigen auf den 6. Juli zur Subhaſtation 

ae auf der Altbüßerſtraße sub Nr. 31 belegenen, dem 

Schneidermeiſter Tobe gehörigen Hauſes, fichert der erſte 

— 7 die erſten darauf haftenden 2000 Rthlr. ſtehen 
a 


en zu wollen, zu. Maͤhl, Schuhbruͤcke Nr. 55. 


Gute fhnell: Gälegenheit nach Berlin, den 27 ſten und 28ſten, 
im fliegenden Roß auf der Reuſchen⸗Straße. 


1878 


orſchrift der Geſetze werde verfah⸗ 


Zu bevorstehendem Johannis- Termine er- 
lauben wir uns, ein-hochverehrtes Publikum 
darauf aufmerksam zu machen, dals wir auch 
dieses Quartal sowohl bei der hochlöbli- 
chen Landschaft, als auch bei andern 
Behörden etc. etc. die Zinsenerhebun 
und Auszahlung von Pfandbriefen, Staats- 
papieren, Hypotheken und Documenten jeder 
Art, gegen eine Vergütigung von 27, Sgr. vom 
Hundert, fortwährend übernehmen, jedoch 
von 1000 Rtlr. an sind nur 1 Y Sgr. zu bezah- 
len. Zugleich empfehlen wir uns den hiesi- 
gen und auswärtigen Herren Kapitalisten zur 
sichern Unterbringung ihrer verfügbaren 
Gelder von der grölsten bis zur kleinsten 


Summe, als auch zum Ein- und Verkauf 


von Staats-Papieren, Erb-Forderun- 
gen, Hypotheken und andern Docu- 
menten, und versichern die prompteste Aus- 
führung. ; 
Breslau, im Mai 1832. 4 
Anfrage- und Adrefs-Büreau 
; alten Rathhause. 


er Den hochgeehrten Herren Wolle: 


Kt Produzenten 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich von Seiten einiger 
Wolle⸗Kaͤufer in England erfucht worden bin, eine bedeutende 
Parthie feine Mittel⸗Wolle von circa 55 bis 62 Rthlr. in Nota 
zu nehmen, und bitte daber mich mit den Details, als: Domi⸗ 
nium, Gewicht und hieſigem Standort bei Ankunft der Wolle, 
bekannt machen zu laſſen, wo ich mich ſodann um den prompte⸗ 
ſten und portheilhafteſten Verkauf zur vollkommenen Zufrieden 
heit bemühen werde. > 
Breslau den 24. Mai 1832. 
Eduard Brichta, 
früher in London berechtigter Wolle⸗Maͤkler, 
wohnhaft Nr. 13 Roßmarkt, 2 Treppen, und auf dem 
Hintermarkt (früher Kraͤnzelmarkt genannt), 
im Gewölbe. 


im 


22. Mai 1832. 5 : 
Johanna, verwittwete Grimm. 


Wie ſich die Direktion der Hagelfchäden: Verficherungd:Ges 
felfchaft zu Döuftädt und 8018 0 gefunden hat, in 
rtheilung ibrer General⸗Agentur eine Abänderung zu treffen, 
und demzufolge dieſelbe mir zu übertragen, fo erlaube ich mich 
hiermit zur Annahme von Verſicherungs⸗Antraͤgen für dieſelbe 
beſtens zu empfehlen. 5 e 8 
Die Prämie iſt auf 2. % auf Halm⸗ und Hülfenfrüchte und 
1¼ % für Del: und Hades fuͤr des laufende Jahr 
1832 für die Kreife Hoyerswerda, Goͤrlitz, Lauban, Rothen⸗ 
burg, Hirſchberg, Loͤwenderg, Bunzlau, Schönau, Bolken⸗ 
hayn, Landshut und Wal enburg feſigeſetzt worden; alle uͤbri⸗ 
gen Kreiſe zahlen dagegen 1% für Halm und Hüͤlſenfrückte, 
und 1 ½ ', für Del: und Handelsgewaächſe, folglich , bis 
% % weniger wie die reſp. Berliner Geſellſchaft verſichert. 
Die Statuten dieſer Geſellſchaft, fo wie auch die nöth'gen 
2 zu Verſicherungs⸗Antraͤgen find bei mir zu jeder 


it zu haben. 
* den 22. Mai 1832. 


s Conrad Menzel. 


— — 2—ö , — . —ñꝓ 
Rd en 


Den Herren Wagenbauern und Sattlermeiſtern 
wiemet Unterzeichneter die ergebenſte Anzeige, daß die 
mit den neuen Diff ins fo ſchnell vergriffenen Wagen: 
borten in den gewünſchten Farben wiederum vorraͤthig 
find, und empfehle ſolche zu den folideften Preiſen. 
J. J. Schneider, s 
Poſamentier und Galanteriewaaren⸗Fabrikant. 


Am Fiſchmarkt, dem goldenen Schlüffel ſchraͤg über. 4 
FP 


N Gelatine, 
ein bewaͤhrtes Klärungömittel für Weine und geiſtige 
Getränke, iſt von jetzt an wieder zu haben, und wer: 
den Gebrauchs-Anweiſungen gratis ertheilt, bei 
Fer d. Scholtz, 
Buͤttnerſtraße Nr. 6. 


Garten- Conzerte. 

Ich mache dem hochzuverehrenden A hiermit bekannt, 
daß von jetzt an alle Wochen, Dienſtag und Donnerſtag die 
Garten⸗Conzerte wieder fortgefegt werden. Auch bemerke ich 
daß die berühmten Harfenſpieler heute Freitag den 25ſten Mai 
und Sonntag den Zellen ſich in meinem Garten vor den 
Schweidnitzer Thor, Garten⸗Straße Nr. 23, werden hoͤren laſ⸗ 
ſen, wozu ich ergebenſt einlade. 


F. Keuſchel, Coffetier. 


h Cigarren- Offerte. 
Aechte Havanna-, Woodville- und feine gelbe Ma- 
ryland-Cigarren zu den billigsten Preisen; Berliner Ci- 
garren mit Posen à 3% Rthir, pro mille, 100 Stück à 
12 Sgr. empfiehlt die Tabak-Fabrik 
Friedr. Wilh Winkler, 
Reusche-Strafse No, 18. 


Eine weiß und rottgezeichnete Hühnerhünbin mi 
1 5 0 a am 18. a VER 5 ber — — 
nger erhält ein angemeſſenes Douceur vor dem 
Roßgaſſe Nr. 1. rag 


1879 


— 


Une gouvernante de moyen äge, qui pos- 
sede parfaitement la langue frangaise, et qui 
est capable de se charger de la conducte de 
dix jeunes demoiselles, peut trouver chez 
moi une place tres convenable. Je puis lui 
assurer d’avance outre le salaire un bon tracte- 
ment et un sejour bien agreable. 

Breslau, le 13. Mai 1832. 

Le docteur Küstner. 


Der Beſitzer der im Namslauſchen Kreife in Niederſchle⸗ 
ſien gelegenen Guͤter 
Buchelsdorf, Haugendorf, Butſchkau 
und Strehlitz, 
welche feit mehr als 100 Jahren inderfelb.n Familie find, wuͤnſcht 
felbige feiner perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe wegen zu verkaufen. 

; Im Auftrage Sr. Hochgeboren des Herrn Gra⸗ 
fen von Strahwiß hat unterz ichm tes Bureau einen Vers 
min zur Erklaͤrung der etwaigen Kaufluſtigen auf den öten 
Juni c., Nachmittags um 4 Uhr, in ſeinem Lokale am 
Markte im alten Rathhauſe anberaumt, und es werden da⸗ 
her alle reſpektive Herren Kaufluſtigen eingeladen, an dieſem 
Tage in demfelben zu erſcheinen und ihre Liesfal ſigen Erklaͤ⸗ 
rungen gefaͤlligſt abzugeben. i 

Die landſchaftl. Taxen ꝛc. ꝛc. dieſer Güter konnen in un 
ſerer Geſchaͤfts⸗Kanzlei inſpicirt, und wenn es gewuͤnſcht. von 
heute an auch Erlaubnißſcheine zur Beſichtigung der Güter 

von uns ertheilt werden. 4 

Breslau, am 3. Mai 1832. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 
Oeconomie⸗Beamte, Sek und Apotheker⸗Gehuͤlfen, 


Hauslehrer, Secretairs, Hofmeiſter, Rchnungsſuͤhrer, Ac⸗ 
tuarien, Schreiber, Forſt⸗ und Gar tengehuͤlfen, fo wie Lehr: 


linge zu allen Gewerben, werden ſtets verſorgt und unentgeldlich 


nachgewieſen durch Fi 
die Speditions- u. Commiſſions-Expedition, 
. Ohlauer Straße Nr. 21. im grünen Kranz. 


dae e ARE 
5 Anzeige. 4 

Beſten Holländifchen Süß milch Käfe in toten 3 

und Kiſten babe ich zu moͤglichſt billigen Preiſen ab⸗ 7 
zulaſſen. Breslau, im Mai 1832. 3 
4 g Adolph Bodfein f 
A WE REITT TER TEE ERITI EITERUIRE 


Ein neuer Mozartſcher Flünel, 
mit vollen 6 Oktaven und von gutem Ton, wird Tonn— 
abend den 26ſten d., Vormitt. 11 Uhr, Alerechtsſtraße 
Nr. 22, verſteigert. f 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſarius. 


Tuchſcheer⸗Preßſpane Offerte. 

1% „ %, , breite 

Zuchfeheer: Späne von vo züglicher Güte, welche mittelſt einer 
guten Walze ſchon mehr als halbe Glatte erhalten, find von jetzt 
an immer zu haben in der Papierfabrik in Breslau am Buͤrger⸗ 
werd. t bei uauft Heinrich Hartmann. 


Noch bemerke, daß bei Verlangen vollkommen geglaͤtteter 


Spaͤne, jetzt die Beſtellung einige Zeit voraus geſchehen muß. 
päne, jeg Auguſt Heinrich Hartmann. 


Wirklich auslandiſchen Champagner, prima Qua: 
lite, ſehr geiſtreich, von vortrefflihem Geſchmack, ſchoͤner 
Farbe und ſtark mouffirend, von bekannter Güte, kann wieder 
zum billigen Preis off riren: { a 
2 C. F. Ermrich, Nicolai⸗Straße Nr. 7. 

Reiſegelegenbeit nach Berlin ift beim Lohnkutſcher 
Roſtalsky in der Weißgerbergaſſe Nr. 3. ie 


Bequeme und billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, 
Hamburg, Danzig und Königsberg in Pr., den 20ſten, 27 ſten 
und 28ſten d. iſt zu erfragen auf der Reuſchen Straße im rothen 
Hauſe, in der Gaſtſtube. 


ſind zu einem ſehr billigen Preiſe und zur Auswahl nachzu⸗ 


weiſen vom f 
Anfrage- und Adreß⸗-Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


Eine Wohnung waͤhrend des Wollmarkts 
iſt zu vermiethen auf der Oderſtraße Nr. 30, eine Stiege hoch, 
bei der Wittwe Wuttke. - 


Zu vermiethben 
zum Wolle = Einlegen in dem Haufe Nr. 50 am 
U 


ſind Plaͤtze 
Naſchmarkt. 


Schweidnitzer Straße Nr. 53 ſind 2 ausmeublirte Stu⸗ 


ben, vorn heraus, zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt drei 


Stiegen hoch. 
ö Breslau, den 21. Mai 1832. 

ei Zu vermiethen 

und zu Johanni zu beziehen iſt auf der Weiden⸗Straße Nr. 31 

der erſte Stock, beſtehend in 4 Stuben, 2 Alkoven, 2 Küchen, 

Kellern und Bodengelaß, auch mit Pferdeſtall und Wagen platz. 
Zwei meublirte Stuben, eine Stiege hoch vorn heraus, am 

im Nr. 23, find während des Wollmarkts zu vermiethen und 

das Naͤhere daſelbſt zu erfragen. - 


Zum Wollmarkte 


konnen noch mehrere meublirte Zimmer na 


durch die Speditions ⸗ und Gommiffions- Erpeinet Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 21. n 
5 ö miethenz 


Zu ver 5 
— . Re. 3, in = 1 Etage, eire freundliche Hin⸗ 
rſtube, mit u ohanni. 
! a Der Eigenthümer. 


iſt Catharin & he N 14. 5 5 Eiage beftchend aus 5 
en: Stra r. 1 die zweite Etage, L 
Stuben, 2 Kabinets, 2 Küchen, Bodenkammer und Kellern. 


Zu vermietben während des Wollmarkts 
iſt eine freundliche Wohnung auf der Riemerzeile, und das Naͤ⸗ 
here zu erfahren in der Handlung Günther und Müller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 
K AA 
Zum Wollmarkt, 


€ 


ohnweit des Marktes, iſt eine ſehr ſchoͤne meubli 
€ Stube zu vermiethen. Das Nähere in der Spezerei⸗ 
a Handlung auf der Nikolai⸗Straße Nr. 13. 


FFP EERTERS 


Vermiet hun geen. 

Die in meinem Haufe, Nr. 47 Neue⸗Welt Gaſſe, gie 
gericht te Baͤckerei, iſt zu Johanni d. J. an einen ſoliden Miether 
zu vermiethen. Auch find noch einige Wohnungen in meinem 

n der Friedrich: Wilhelms - Straße gelegenen, zum Kanzlerhofe 


enannten Haufe, ebenfalls zu Johanni d. J. zu ve 1 
Nähere Nachricht bierüber in meiner Wohnung am Ringe, gol⸗ 
dene Krone, 2te Etage. Moritz Werther. 


Angekommene Fremde. 

Im roͤmiſchen Kaifer: Hr. Major v. Saliſch, aus Lieg⸗ 
nig. — Im weißen Adler: Hr. Kaufm. Földers, aus Glo⸗ 
gau. — Hr. Kıufm. Schreiber, Hr. Kaufm. Knorle, beide aus 
Stettin. — In der Neiſſer Herberge: Hr. Papierfabeikant 
Will nann, aus Bila. — In der gold. Gans: Hr Kauſm. 
Merker, Pr Kaufm. Weber, aus Landeshut. — In der gold. 
Krone: Hr. Kaufm. Vartſch, aus Reichenbach. — Im gold. 
Baum: Fr Guthobeſitzerin v. Czarnsweka, Hr. Guthsbefiger v. 
Witte, beide aus dem Großbe zogtbum Poſen. — In den 2 
gold. Löwen: Hr. Kaufm. Gräſer, Hr. Kondukteur Gürtler, 
Hr. Wollhändler Puſch, alle aus Brieg. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Kaufm. Kleinert, aus 3dung. — Hr. Kaufm. v. Roſenfeld, 
aus Berlin. — Hr. Kaufm. Schüffner, aus Chemnitz. — In der 
große Stube; pr. Kaufm. Jaffa, aus Bernſtadt. 

In Privat ⸗ Logis: Drrotheengaſſe No. 3 Hr. Kaufmann 
Krügel, aus Hirſchberg. — PDominifanerplag No. 2. Hr. Refe⸗ 


rend zr ius o. Götze, aus Glogau. — Kirchſtraße No. 48. Stifte: 


dame Gräfin v Schlippenbach, aus Altenburg. — CTaſchenſtraße 
No. 18. Fr. Gräfin v. Bohlen, aus Stralſund. 


—— (——ẽ—ñ— — . —-—— P — — —— 


Getreide Preiſe 
Breslau, den 24. Mai 1882. 


in Courant. 


8 Mittlerer. Niedrigſter. 
Walzen: 1 Ktlr. 16 Sgr. — EA 1 Ktlr. 10 Sgr. 6PM. 1 Rtlr. 5 — 1. 
Roggen: 1 Atlr. 20 Sgr. — Pf. 1 Ktle. 14 Sgr. — Pf. 1 Rt. 8 Sgr. — 
Gebe: 1 Rtlr. 6 Sgr. sh S. Kur 2 Ser — . — Rtlr. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Ktlr. 25 Sgr. 6 Pf. — Alle. 24 Sgr. — Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


